
Tel. 3589.

a$$.
:aufen

/muiiwes Organ der Gemeinde
Redaktion, Druck und Verlag von Kart UaK in Erbenheim, Frankfurterstraße Nr 12a ■ cy f

- ' ' Lr . I2 - . - Jnstraten -Annahmestell- bei MUH . z « , « . Sackgas,. 2.

beirsvlitmscdung.
An die Einzahlung der vierten Rate Staats - und

Gemeindesteuer, sowie des zweiten Drittels des Wehr¬
beitrags wird hiermit nochmals erinnert.

Beträge, welche bis zum 15. d. M. nicht einqezahlt
sind, werden im Wege des Mahnverfahrens eingezogen.Erbenhelm, 11. Februar 1915. * 8 u

Die Gemeindekasse:
_ Kleb er.

!•
atula-
:e an-'
)chzeit̂
rseren

Keicsniitmscbukg.
Nächsten Montag, den 15. d. Mts ., vormittags 11

&hZ tTl QUf  ^ ie|lSetTL Rathause die Latrine von drei

®fÄ p 'tfS '“ .“ ®4ule unbbem  * olb“ufe
Erbenheim, 10. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

L ' ASg ? ^ °°n der Heeresverwaltung

t  ? fÄ “ aizng ben u. ieZJit
S » I 4?' W 257- 2“ , 259? 370 » jS
G-si. wonach f,e sich ftcaföar machen.

Erbenheim, 6. Februar 1915.
Der Bürgermeistern

^ _ Merten.

keiiSMmschiing.
i. me telegraphische Annrdn„n,a ^

?0Ü'<Bbri 1ü, Ü!l'l 5?*fliS 27! ®“ » » kostet da« Porto

' DaSE ^ -uÜng-n.

-- -um Selfree ? er Vfärbfrt " äaff' ‘ ®[ti* ei,i«

b
i yren UNS zwar ab Eröenherm 6.02 Uhr morgens

Keiksnnlmacbu « g.
r-  Haber oder Betriebsleiter von Nebenaesckiällen

iheres

« iiV Um en, Bäckereien und Kondi
vervMibt/a ^ ^ ^ ^ ^ o^ nung vom 25. Januar 1915

20 :J ebe «J ^ onat« über die
ihrer Mehlbestände An-

■ mitt
behöl
1 und?
191«?

um x. f 1KJ. UNO 2
eingetretenen Veränderungen
selge zu erstatten. - ■ —

leninÄer ^ Bäcker"^ ?^ '" .Tracht kommenden Müh-.wacker, Konditoreien und Händler auf erst-
tuÄÄJ u? s -sLLL
BetriebsleiterGeschäftsinhaber  oder
Anzeige unvünktlick ^ ^ter  angeordnete Veränderungs

mit>& JWy*XÄ "**®ir'U"8'
^rbenheim, den 10. Februar 1916

Der Bürgermeister:
Merten.

und aus den mündlichen Wrunam Berichter
identen und Landräte bei den ^ "E Regrerungsprä
einkauf der Kriegsaer-ideaesellsckatÄ ^ er den Getreide-
'chriften vom» TßBT ? daß die Vor-
treid« und Mehl, über den’& iMr' mfw Brrfutlsrn von Brotge¬
mahlen von Brotgetreide die 6eaBffdMii,5snr über das Aus-
und Streckung unterer Vorrät» Wirkung»mor SchonungAM £
erwiesen worden, der die allers-bärf». ,, ^ Umfang«
gemacht hat. Die genanntenL . tt 1"'1!.  unabweisbar
forderliche Berschärluna h,rrrhe[; ,nimUtiJe” haben die demnach«r-
I -»u»r d. z 'W,7m8 . « »»d'--- '-°--°-»nun» 5m

wird, als es bisherg.sAen ^ Ä *^ 1* »nd überwacht
durch die Presse ist es vielen iLfÄ ^ ^Lender Aufklärung
m«° !- -?>ü« 1 ? Äw,,ÄÄ ®? Jb“ ai, ™T“
SfÄS Ö 'Ättr »E »L " ml.

«yecre» ouoei.
miUt »» *'«

ehrenamtlichen Kontrolle ... 7i .H r“fle emev  ergänzenden
Berlin, den 19. Januar 1915 J

Der Minister des Innern,
v. Loebell.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 27. Jan . 1916.

Der Bürgermeister.
Merte n.

2.
■_ _ _ __ ’-u c erren.

Lanosturm - Miisterunn?
!*? unausgcbilüekrn

kreises Wiesbaden in Gemeinden des Land¬
es «■ * , wie folSt ftat?: ^ ^ aden „Deutscher Hof", Gold-

_für die" in^den^Jabr^n lK7<? !? Uat' öorm- 7 Uhr,
sturmpflichtigen̂ er Gemeinden gwi ^ borenen Land¬
bergen, Eddersheim Jlörsboi ^ Delkenheim, Dieden-
Nordenstadt, Wallau Weilba^ ' l ^ etm Massenheim,

| Erbenheim. ' ^ ^ ^ ach, Wlcker, Auringen und

^^ ^ Echternen^Zustandêzu"gê en̂ ""^^^ Um7 U*r in

lokales und aus der nähe.

«rk -nb- im. 13. Februar 1915.

68,

fä ,Z ^ tzLK !xZ «?n" ^ ch»m. -», °o m 55
fe“te lAberksnnung der bürger'liZen' Ebr ^ "Z^ aus oder Ehren-

k̂ qe s°s„^ unaufgefordert an d m bestraft worden
Die M m7 ^ den- „ ^ bestimmten Musterungs-

Der Koni,
von .ie Landrat.

nmburg.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 6. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Nu»p,Vb, " ^ b"N »« S-I°mm-m' >" d-n mitLSD »« sL
*1̂ Diebstahl, Unterf̂ ,^ aÛ unrechtsmäßige Weise
rfu9t wurde . J „ bw iJH 0l et  Hehlerei iiber diese

h gen Knegszeit werden alle

TO a (,L? Ie ff? ,'s' t . ®' ,“r‘b lch - -rwünlcht. “sj“

wi-k-ndm <,L SSÄÄ W U- Mtt.
forot r̂'ö?r? Ĉ° f̂ P~nnf̂ ^ SCrJ Rai>erT' H' ^ Aug. Boscheck

pfänger e nen ? ns d5 verpflichtet den Em-
Svruch ' eine aoÄ ? o ^  angegebenen Vers oder

UMMMZ
MMZSIW
schwerer als 50^ ausgeschlossen werden, weil sie

Hä
lust der Feldvoft zur Lall / !^ etretenen Ver-
halb im eigensten Jntor/n ° ^ aS Publikum wird des-
sich im Feldpostoetteh! die VorÄreib -ll ^^ chten daßü« L iöT f«
68,6 “«• ÄiÄtt

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden

CamStag, 13. : Ab. E . „Carmen ". Uns ? u*/

ö" ujr9' 14‘' m "Götterdämmerung ". Anfang

SÄ W - m Heidelberg". Ans. 7 Ihr.
Mittwoch 17 - «ja  i )‘f "®‘ r Freischütz". Ans. 7 Uhr.

U^ -
Freitag. 19. : Ab. D. „DieRäuber "̂ Ans c:5'

2°‘ m ' W- "Alessandro Stradella". Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Sonrllaa ' l/L • einst . : „Johannisfeuer ". -

Z,A 14r ^ ^ «008 8.30. Halbe Preise! Der
Raub d.r Saime „ n„m - . - 7 Uh, vb-nds , Joh »^ «!

Montag, 15. : „Sturmidyll ."
MsiL 'L * “ « nst. :
Mittwoch, 17 : „Die spanische Fliege ".

- -D-- H,rr Senator ".
tO. : 17. Volksvorstellung. . Gtnrmidyll ".

D- r Kvieg.
Amtlicher Tagesbericht vom 12. Februar

«4 fta« ; ttS 6tS nM3uSn faÄ S

L " SsSlK WrföSfc
S ™' 6" “6tt "bgewiesen mnrd« nt MtSswS
Mi. « ftÄ ? °°" d-utt'ch.» Negern

KMLVltL ^ em » ampffetd an

G-schNnnd W ®!?ßnSen<‘' mehr als 20
Mmae des ,r5 . n, ^ ^ " Eg ° w - hr - er ° b - u worden . Dt-„l" 8', ? 5 erbeuteten Kriegsmaterials läßt sich aber
uvch nicht annähernd übersehen ° ^

G-t,ng?n-' g,mach°"' "" '' “nb ra,eb' mm »nige hundert

s-l L Veränderung.̂ Km- - !ch°uplatz link» derW-tch.
Oberste Heeresleitung.

K Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8.55 10 44 1 5,

4.4o 6.11 6 .37 7.19 9.15.
~ , . Richtung Niedernhausen:
E-benh-,m °dbS.M ° .I0 7.57 9.32 12.46 3.04 4.44 5.4,



ist Mt mibtneftichste Prodi», unb das
und Industrieland Persiens . Es rst ern 12 —1c>00 Meter
sich erhebendes Hochland. Größere Auswertungen zwischen
den zahlreichen Gebirgsketten sind selten; dre bedeutem s .
ist die des Urmiasees bei Täbris , der 3676  Quadratkrlo-
nrrter einnimmt , sechs größere Inseln umschlrcht und srch
durch seinen Salzreichtum auszeichnet. Jm Osten ^ des
Sees erhebt sich bis zu 3546 Meter Höhe dre Gebrrgs-
masse des Sehend, werter im Rordosten der 4813 Me. r̂
hohe Aawalan -Tagh , und an der Nordwestecks stergt der
noch höhere Ararat empor : alle drer srnd Vulkan:,cher
Natur . Bei Schiramin , nahe dem mittleren Ostuser Ms
Urmiasees , sprudeln zahlreiche Mineralquellen am Fuße
hoher Felsen hervor ; das von diesen an ihrem nordlrchen
Fuße gebildete, als Täbttsmarmor bekannte prächtige Ge¬
stein wird zu Täfelungen und Grabsteinen oder zu Fen
stern, besonders in Bädern , benutzt. Ferner senden stch
Silber , Kupfer, Eisen und Kohlen sowie Naphta - und Gas¬
quellen. Unter den Flüssen sind nur zwei von Bedeutung:
der Aras und der Hauptfluß des Landes Kisil-Usen, der
nach seiner Vereinigung mit dem Schahrud den Namen
Sesid-rud hat . Tas Stromgebiet des salzreichen Urmiastes
ist aus kleinere ihm zusließende Flüsse beschränkt. Den
Gegensätzen der Bodenformen entsprechen die klrmatrschen
Verhältnisse von Aserbeidschan: langer Winter auf den
Höhen, reizender Frühling an den Abhängen und sehr hrrßxr
Sommer in den Tälern . Angebaut werden europayche
Getreidearten sowie Reis , Baumwolle , ausgezeichneterB êrn
und vortreffliche Früchte . Tie Flora zeigt eine große
Mannigfaltigkeit von Salzpflanzen , dagegen fehlt es an
Waldbäumen und eigentlichen Wäldern . An den Gebirgs-
abhängen kommen viele echte Alpenpflanzen vor, die
trockenen Ebenen aber sind pflanzenarm . Tie Tierwelt
weist viele charakteristische niedere Arten , namentlich ! von
Käsern, an den sandigen Meeresküsten oder den Salz,ee-
nfern auf. Wölfe. Füchse, Eber und Hirsche hausen rn
den rauheren Gegenden, aber auch Antilopen und Rarrb-
tiere des Südens kommen vor. Das Land ist reich an
Rindern und vorzüglichen Pferden . Tie Bewohner Aser-
beidschans, etwa 1 Million , ein ziemlich kräftiger Men
schenschlag, sind im Westen des Urmiasees Kurden, :m
ganzen übrigen Lande Türken ; auch die herrschende Sprache
ist die türkische, während persisch nur in den Städten ge¬
sprochen wird . Herumschweifende Hirten und Räuber
Völker finden sich neben ausgebildeter Städteansredlung.
Tie Hauptstadt Täbris hat etwa 200 000 Einwohner , ist
blühend durch seine vielen Seiden - und Banrnwollwebereren,
Töpfereien und Färbereien und berühmt durch seine an
köstlichen Früchten reiche Umgegend.

ist für die Planlosigkeit , die im französischen Sanitatsdrenst
herrscht. Ein verwundeter Franzose wurde rmr m:t emem
Notverband versehen, von der Front , nach Marstrlle und
dort drei Tage lang Von einem Hosprtal zum ° nd« n ab¬
geschoben, ohne Ausnähme finden zu können Ter
wundete wurde schließlich nach Parrs geschafft, wo er ;rch
dann einer doppelten Amputation unterziehen mußte.

Wundfchcru.
Dentschland.

— Im Westen. (Ctr . Bln .) Französische Gefangene
erzählen, daß die französischen Truppen im Oberelsaß m
bcn letzten Tagen Verstärkungen aus Belsort erhalten
hätten . Ter Zivilderkehr auf der Strecke Belsort Thann
war vollständig eingestellt. r, , . Tfn

= Gnadengebührnisse.  Ergibt sich tut Falle
Pensionierung oder des Todes von Offizieren,

der iMilitärverwaltung und Gehalt empfangenden Unter¬
offizieren, daß die im Frieden zuständigen Gnadengebuhr-
nifse höher sind als die Kriegs -Gnadengebührnisse, so ,rnd
die Friedensgebührnisse zu gewähren. Uebersteigen die Ber-
sorgungszebührnisse für die Hinterbliebenen Von Gehalts¬
und LöhnungSempsängern die Gnadengebührnifse, so srnd
diese nicht zu zahlen, damit die Hinterbliebenen sofort
in den Genuß der höheren Versorgungsgebührnisse eintreten
können. Tiefe Bestimmungen erhalten rückwirkende Kraft
vom 1. August 1914 ab.

— Südafrika. (Ctr . Bln .) Jcht fragt man srch,
ob Maritz an der Spitze der Angreifer stand. Bestimmt rst
nur , daß ein Teil des Matttz -Kommandos sich ergeben hat.
Mit der imposanten Gefangennahme Maritz ist es also
wieder nichts.

I Planlos.  Man berichtet einen Fall , der typisch

LurspL.
-Oesterreich. (Ctr . Bln .) Tie Nachricht von einer

großen Schlacht btt Milanowitsch! sei unrickstrg, schon wegen
der Lage des Ortes im Zentrum von Serbren Jedenftlls
werde der Angriff gegen Serbien wenn er uberhmftr zu-
standekomme, nicht so bald erfolgen, da dre Zusamrmn-
ziehung der österreichischen und deutschen Truppen noch
nicht beendet stt. . , . . , ,

— Holland. (Ctr . Mn .) Man meldet, daß das
Flugzeug, das über dem Vlissrnger Hafen Bomben abwars,
wahrscheinlich französischer Herkunft war.

—Frankreich. (Ctr . Bln .) Es ist eme Abmachung
zwischen Greh und Bark getroffen, so daß das englrsche
auswärtige Amt den gesamten drplomatisch-Manzrellen
Verkehr des Treivetbandes aus das genaueste kontrollier ?»
kann. Telcasfe glaubt die Unterordnung Frankrerchs durch
höhere Gewalt , auf die Gretz hinwies , verantworten ^n
können. „r

— Frankreich. (Ctr . Bln .) Es ergebt srch, daß
die Fahl der Toten den Ertrag an männlichen Geburten
in den einzelnen Jahren seit 1888 Mrrffttgt und fast dre
doppelte Ziffer der jährlich für den Treust mrt der Waffe
Äus'gehobenen erreicht.

— England. (Ctr . Bln .) Ein verofsentlrchtes Par¬
lamentarisches Whitepapier fordert die Vermehrung der
Marinemannschaften um 32000 Manu.

— Italien. (Ctr . Bln .) Laut „Jtalra " rst dre
Frage der Kohlenbeschasfung für Italien weit ernster als
die Getrttdeversorgung . Auf englische Kohle rst mcht rnehr
zu rechnen, ebensowenig ans amerikanische wegen der un¬
geheuren Frachtsätze. Tie Rettung der rtalrenr,chcn Jndn-
sttie könne nur aus Deutschland kommen. Erne Kommissron
von Wasserleitungs - und Gasgesellschaften wurde von dem
Ministerpräsidenten und dem Handelsminister emp>angen,
denen sie die durch die Kohlennot hervorgernfene Lage
nahe legte und .um Abhilfe nachsuchte.

_ Norwegen. (Ctr . Bln .) In vielen Hafen an
und vor dem Kristianiasjord bleiben die Dampfer bererts
über Mcht . Unter den Fischern vor dem Kristranrafforo
herrscht große Angst. Torpedoboote suchen Tag und Nacht
nach Minen , die wegen Schneetreibens schwer zu bergen

*mb _ Schweden. (Ctr . Bln .) Die Reederei Svithiad
beschloß, alle ihre Schiffe mit den schwedischer: Farben zu
bemalen. Andere Reeder haben kein Zutrauen zu dre,em
Mittel , wttl sie annehmen, daß England , auch mcht davor
znrückscheuenwerde, seine Schiffe mit fremden Landes-
sarben zu bemalen.

_ Bulgarien. (Ctr . Mn .) Ern Teil der Reserve¬
offiziere ist zu einer einmonatigen Waffenübung ttrrbe-
rusen worden, um die Kenntnisse der Offiziere aufzufrr,chen
und sie mit den infolge der jüngeren Kriege in der Armee
eingeführten Reformen vertraut zu machen.

völkerung luftdicht verschlossene, hübsche KMel nnentgeh
lick: zur Verfügung , wottn dre Küchenreste von h
Tagen unbeanstandet und reinlich gesammelt werden könn ^
In einiaen Strahenzügen der Neustadt hat dre Abholung
L" -L »e»°nn°n Me » Me sollen i» » »-« Tr -» n°st»
getrocknet und - I- Vichlrockmsnwr v-rw-nb-tw « b-n. » s
Lur vlertiastellunq des Ofens werden die Abfälle gerochr
und den von der Stadt seit geraumer angttanften und
in verschiedenen Stallungen verterlten Kühen als nassts
Frttter verabreicht. Eine Berechnung von sachverständigen
hat ergeben, daß in Sttaßburg mrndestens 30 000 Hm^
Haltungen in Betracht kommen, dre taglicq, durchschnrttlich I
je ein Pfund Abfälle , Kartoffelschalen, Gemu,e- mrd F, ersclw
reste, abzugeben haben. Rechne man berm Dörren Mr so
zusammenkommenden 300 Zentner auch mit erner
wichtsverlnst von etwa 80 Prozent , so blerb ch
täglicher Ertrag eine Futtermenge von 60 Zentnern nvrrg,
und das von einer Beschaffenheit, die ^ ^ ürlande r
Reael mit 240 Mark bezahlt wrrd. Es rst al;o,, abgefthen
von dem Gewinn , der Vermehrung der Futtermrttsl durch
diese Abfälle liegt , und nach Abzug aller Unkosten für die
Stadt noch ein Gewinn an Einnahmen zu erwarten , so
daß nran sich wundem muß, daß man solche zweckmäßige
Verwertung der Küchenabsälle nicht schon früher rns Auge *
gefaßt Hab — Allerdings muß man srch wuudem , da;; >
nicht bereits alle Städte die segensrerche Ernrrchtung ge- >
troffen haben.

ÜUTS rn  Ä bte iStWeWt » M- chnü« - » N

"TÄÄ- W-ld-Mde-
nahen Wamick zwei der aus Küstrin geflüchteten ruslrscheuV
Offiziere. Während der eine festgenommen werden konrrft
gelang es dem andern zu entkommen Der Mrhaflete
weinte bitterlich und bat , man möge chn doch! nach Ruß»

^ lfl e.n wm  P ^ ,mt » «lau IS
bic Bahnpost im Zuge Breslau bis Posen gesertrgter . elb'
SeS mtljiteSb - fitof » »riese üfe Mam « .
16 698 Mark verloren gegangen. , §

(-) Rom. (Ctr . Frkft .) In Avignon wrrd cm iteurf|
nartbaldinisches Korps gebildet. Bisher meldeten srch etw
400 Freiwillige , die mit dem Regiment vereinig Werder
sollen, das in B âr le Tue steht und bestrmmt ist das durch
Verluste und Kranklzeit dezimierte Regiment Peprno Gar:
baldis an der Front zu ersetzen. ,

x London. (Ctr. Bln.) Es lregen rm Haftn von LrvE
Pool nicht weniger als 42 Schiffe »nt , Nrhrnngsurrtte»
die infolge des Mangels an Arbertskrasten , mcht au-M
laden werden können. Tie Arbeiterorgamsatton vettvergech
die Zustimmung , daß belgische Flüchtlinge als AnshU»
kräfte angenommen werden. m

Kleine Kh- onik.

Amerika.
— Wer . Staaten. (Ctr . Bin .) Die Haltung des

amtlichen Amerika gegenüber Deutschland ser unentschloffen
und zögernd. Tie Regierung neige zu der An;rchte oaU,
solange Tentschland sich noch keiner ungesetzlrchen, see-
räuberischen Handlung schuldig gemacht habe, Amerika mrt
einem förmlichen Protest zurückhalten solle.

Zur Nachahmung!
Mit der Verwertung der Küchenabsälle als Viehsutter,

die angesichts der sonst zu Gebote stehenden Fnttermrttel-
mengen geboten ist, ist durch dre Stadtverwaltung von
Sttaßburg i. E . Ernst gemacht worden. Wie dre e-straß-
b!urger Post" erfährt , stellt die Stadtverwaltung der Be-

•j Rderrascht . Eine nicht gerrnge Ueberraschung
es kürzlich in der Reichswollwoche bei der Sammelst
eines Tiorfes in der Umgebung von Siegen . Berm der
gegangenen Gaben fand man unter Teckm Tüchern
Strüinpfen ein !Frarrenhemd, in welches ern Geldbtt
von 250 Mark eingeknotet war . So sehr man auch
schöne Opferwilligkeit der unbekannten Geberrn zu w
aeneigt war , so ernstlich verdiente die unvor,ichtrge
der Geldübermittelung eine Rüge. Man forichte zun
vergeblich nach der Spenderin , und erst als der seW
Vorfall im Torfe von sich reden machte, stellte sich
Erweiterung aller heraus , daß ein arrnes Mutterchr ,
dem Hemd aus Versehen auch ihre Erftarnis,e der
wollwloche geopfert hatte . Rach Entdeckung des Ir
machte die Alte ihre „Stiftung " denn auch sofort ruckgry
und war überglücklich, daß ihr der Schatz wieder erng-h
diat werden konnte. Vorher mußte sre allerdings !
Versprechen ablegen, in Zukunft ihre Reichtumer rn
etwas neuzeitlicheren Sparbüchse aufzuhsbtt

Ans Gut Maldenboru.
5.

Weiter sprach er nicht, denn Waldenborn sank wie tot
«rr» seinen Armen zurück in den Sessel.

Griep stürzte herzu und führte ein Glas Wasser an
sttnes Herrn blttche Lippen. ^ .

Ter röchelt heiser und rttßt mit letzter Kraft Rock
und Weste aus, um atmen zu können.

Fast unverständlich keucht er:
„Lebt wohl, Freunde — es' ist zu Ende !"
„Schnell , den Arzt !" ruft der Hegemttster ins Be-

dientenzimmer . , . ^
Tann bettet er den mit dem Tode Ringenden sanft

und weich auf ein Sofa , träufelt ihm etwas Wein über
die Lippen, macht ihm die Brust frei und tut , was rn
diesem Falle zu tun ist. r. . v * 1

Noch ein müder , dankbarer Blick, dann srnd des Frei¬
herrn von Waldenborn Augen für immer geschlossen.

Es ist still geworden in seiner Must , denn der letzte
Kampf ist ansgerungen . . .

Mit gefalteten Händen stehen die beiden starken Aranncr
da, gebrochen und gebeugt wie ein paar Eichen, die der
Sturm geknickt. t

„Und ich — mußte ihm — den Todesstoß versetzen
De* „»« bmffcl Ja, « »!- lammt » täte <m « eh.
T«ut aus tiefstem Herzen über des alten Soldaten Lrppen.

T« A einen Herzschlnl, st!, dm er bei b. »
Barons Herzschwäche längst befürchtete.

Jcht ruht der edle Herr von Waldenborn still und

ftiedlich nrrter duftenden Blnrnen und Kränzen im

^Viele Hunderte weinen um ihn und wollen ihm heute
die letzte Ehre erweisen. wrr,mi

Ach, was hatte er noch alles rm Leben erfütlen wollen.
So viel Gutes wollte er noch kürzlich an fernen streuen
tun , indem er ihnen in seinem Testament erne erh.blr.4e
Summe vermachte. Und nun lregt er da, ern toter,
stiller Mann.

3. Kapitel . ,
Eben wollte Heinz von Waldenbom sich 1 eurer

Wohnung entfernen , denn auch die Nachmrttagspost hatte
ihm nichts gebracht.

Eine Droschke hielt bererts vor der Tur.
Ta eilte ein Tepescherrträger auf rhu zu und über¬

reicht ihm ein Telegramm.
Es ist die Anzeige von dem plötzlichen Tod ftrnes

^ ^ Einen Augenblick steht der junge Leutnants entsetzt
da, und das Fünklttn , das da noch von Gutem rn ferner
Seele alimmt . lodert lichterloh auf.

„Tn bist sein Mörder ! — Er hat dir nicht vergeben
können!" .

So ruft es laut in sein Gewrs,en hinern.
Mechanisch winkt er dem Kutscher, abzusahren.
Tann eilt er ins Haus zurück, wirft sich aus ;ern

Ruhesopha und empfindet zum ersten Male sert ferner
Kindheit ein Gefühl von Reue und Tranrigker.

Doch das währt nur wenige Minuten.
Tann ist er wieder der herzlose Egoist, der auf der

Welt rrichtjs liebt als sich selber.

Me um die letzte Spur jener „sentimentalen
Wandlung" — so nennt er es — zu verlor scheu,
er laut vor sich Mn : „ , m

„Ach was , sterbe!! müssen wir alle ! War ft ^
ein verbrauchter Mann . Litt seit Jahren am Herze^
Kann 's nicht ändern . — Hoffentlich hat nm !tn^
letzt durch ein Testament keinen bösen Streich gesprev
Na , am Ende ist wohl alles so schnell gekommen, da
eine Züchtigung des Söhnlerns nicht rnehr hat ge
werden können. — Will jedenfalls ftfort nach ^
born abreisen ." , ^ J

Auf dem Rordbahnhof traf Hernz den OberrnZ
Walth>er, der ihn auszusuchen im Begriff war . J

„Tas trifft sich ja großarttg !" rief er aus,
alte Herr mit ehrerbiettgem Gruß und sehr ernster
ans der nicht nur ausrichttge Trauer , sondern fr'
bitterer Vorwurf deutlich sprach, gemessenen ^ chri^
ihn zutrat . ^

Nach ein paar formellen Worten ftgte derselbe
Herr Baron , da Ihr Herr Vater durch den M

Tod verhindert wurde , das anznordnen , was er 0OiXljlluüCLl iuuitU 'v , r „ f  pittj

Testament letztwillig bestimmt haben wurde, so st.
als einziger Sohn auch einziger Erbe und umrmft'
Herr von Waldenborn . Ich bin nun hierhcroeo
um mir Ihre Befehle zu holen."

Diese gar zu geschäftsmäßige und wie etM
Bedauerliches klingende Redeweise des ehrlichen
hätte Heinz gewiß verletzt und gereizt, wenn rlM
nicht znglttch die Gewißheit geworden, daß er r»
Mit ttnem Schlage ein gemachter Mann , ern reicht
gutSblcsitzer geworden.

Aus aiXex  Welt.
M Berlin (Ctr . Bin .) Die Einführung der Brotkarten«

in » Mn ist fär btn 22. a * a«r i» ,r.is htm ftfnr&fiienfeem znaefandten LytenW



(!) Mücke, »oWtWtutnont bni * 8* W'** W* |“
'S  ÄÄÄÄ 2t
LwSchnd « in H- M °, 8 , « SfSÄS«a. D. Kurt von Mücke, der Set Sedan schwer verwANver
wurde und als Fähnrich für ^ rragend Ta^ erckert^Kilerne Kreur und die goldene St . Heinrichs -Medarll . er
hielt . Tie beiden anderen Söhne des Verstorbenen stehen

ebenfalls rm Felde. ^ i^ igen Kriege haben Frauen
des öfte^ n Gelegenheit gehabt, sich besonders hervorzutun,
weshalb sie manche Auszeichnung erfahren haben, « o er-St Frau Dr.Reimer aus Tapiau, dre bst eurer Trvrsron
als Autolenkerin am Kriege terlnrmmt , Vas Er,erne Kreuz.
— Tie ungarische Telegraphenbeamtin Fraulern Barath
erhielt für mutiges Verhalten angesichts des FÄnbes vom
Kaiser Franz Joseph das Goldene Verdrenstkreuẑ Wahrend
das Postgebäude, in dem sie arbeitete , beschossen wurde,
blieb sie unerschrocken auf ihrem Posten und machte schlrch-

. lich noch alle Apparate unbrauchbar
" Bedrohlich. Die Zahl der Bankerotte rn der In¬

dustrie - und Handelswelt in Rußland nehmen nach einer
Mitteilung des Konseil der Kongresse der Vertreter des Bör-
senbandels und der Landwirtschaft an den Minister für
Handel und Industrie einen bedrohlichen, geradezu eprde-
mischen -Charakter an. Tausende von Bankerotten seien
böswillig . Es wird daher ein Gesetzentwurf vorbereitet,
der die Bekämpfung der Bankerotte durch strenge Strafen
zum Zweck hat . (Gtr . Bin .)

wie man das Eiserne Kreuz entgegennimmt . Tas
hängt natürlich von recht mannigfachen Umständen ab:
von der Gelegenheit, bei der die Ueberreichmrg des Ordens
geschieht, von der Persönlichkeit, die die Ueberreichüng voll¬
zieht, — manchmal geschieht diese durch- eine hohe Per¬
sönlichkeit, den Kommandierenden General oder gar den
obersten Kriegsherrn selbst — von der mehr oder minder
großen Ueberraschung der Dekorierten ; denn es gibt Kriegs¬
helden, die ihre Taten selb-st so gering schätzen, daß sie
ungemein .überrascht sind, wenn sie die Dekoration emp¬
fangen, wie es andere gibt, die es bereits lange verdient
zu haben glaubten , und kaum noch überrascht sein können,
wenn sie es endlich erhalten , und daher spricht auch bei
dem Beneh-men, das man beim Empfange der Dekoration
zur Schau trägt , sehr das Temperament mit . Der eine
zeigt seine Freude in lebhafter Weise, der andere ruhiger.
Sehr viel belacht wurde im Deutsch-Französischen Kriege
1870/71 ein Trompeter der reitenden Artillerie namens
Mahn , der sich sehr hervorgetan Hatte; er erhielt das Eiserne
Kreuz von seinem Batteriechef persönlich vor der Mann¬
schaft überreicht . „Nee, Herr Hauptmann , nee. das seht
doch nich!" sagte er und weinte dann wie ein Kind . Da¬
rauf rannte er mit dem Kreuz in der Hand nach seinem
Quartier , schrieb eine Postkarte und brachte sie dem Wacht¬
meister zur Beförderung durch die Post . Der Wachtmeister
war indiskret genug, die Karte zu lesen, die folgenden
Inhalt hatte : „Jk habe das Eiserne Kreuz, sei stolz auf
Deinem Jatten . Mahn ." Im allgemeinen war jeder Mm
Empfange des Kreuzes doch so erfreut , daß der Kronprinz
Friedrich Wilhelm in Versailles , als einmal Kaiser Wil¬
helm selbst ein paar Eiserne Kreuze vertellte , sich scherz¬
haft darüber beklagte, er sei um das einzige Vergnügen ge¬
bracht worden, daß ihm noch in Versailles sonst beschieden
sei. l

-st Teufelsfestung. (Ctr . Bin .) Man berichtet aus
Lemberg, daß unter den dortigen russischen Soldaten wahre
Legenden über die Festung Przemhsl im Umlauf sind. Die
russischen Soldaten erzählen der Leinberger Bevölkerung,
daß an den Mauern von Przemhsl alle Anstürme scheikern
und alles in Trümmern gehen müsse. Tie Tatsache wie
von der unerhörten heldenmütigen Verteidigung während
der ersten Belagerung sowie die enormen Verluste der
Russen Tiefen unter den russischen Soldaten eine furcht¬
bare Angst vor dem Befehle hervor , gegen diese entsetzliche
Festung zu marschieren. Kein Wunder , wenn da unter den
russischen Soldaten allerlei Legenden über diese „furcht¬
bare Festung" entstanden. Tie russischen Soldaten singen
auch ein Lied, in welchem es heißt, daß Przemhsl ein
Teufel erbaute und nur wieder Teufel diese Festung er¬

obern können. Biele russische Duldeten, welche die erste
Belagerung dieser Festung mitgemacht haben , erzählen, daß
sie gesehen haben, wie die Gottesmutter mit ihrem Mantel
die Stadt beschütze und alle gegen die Stadt gerichteten
Geschosse abprallen.

vermischtes.
M Romantisch. Eine romantische und rührende Ge¬

schichte erzählen die Pariser Mütter . Der Gatte einer
bekannten Pariser Geigerin, der selbst Musiker war , ging
kurz nach der Mobilisierung Mr Front ab. Sein Vor¬
name war Remh. Beim Abschiede sagte er zu seiner Frau:
„Wenn ich fallen sollte, so wlll ich versuchen, dir direkt
eine letzte Nachricht zu geben, noch bevor dich der offizielle
Bericht erreichen kann." Tie zurückgebliebene Gattin be¬
schäftigte sich während seiner Abwesenheit wenig mit Musik.
Aber eines Tages nahm sie in plötzlich erwachter Sehn¬
sucht die geliebte Geige und wollte ein Stück spielen, das
ihr Mann besonders gern gehabt hatte . Sie öffnete den
Kasten, setzte das Instrument an die Schulter , aber beim
ersten Striche zersprangen zwei Saiten , die D- und die
E-Saite , nach der italienischen Benennung der Töne, die
in Frankreich üblich ist, die Saiten „Re" und „Mi ". Sie
vermutete sofort, daß das Zerspringen gerade dieser beiden
Saiten mit den für sie so bedeutungsvollen Buchstaben eine
„geheimnisvolle Botschaft aus einer anderen Welt" sein
müsse. Und wirklich, es war sein letzter Gruß . Am näch¬
sten Taget eilte ihr ein Telegramm des Kriegsministeriums
mit , daß ihr Gatte , der Sergeant Remh X., vor dem Feinde
gefallen sei. — Sehr hübsch erfunden , aber augenscheinlich

nut erfunden ; denn senst würde die „bekannte Pariser
Geigerin ", die ja die Gattin eines Helden sein würde,
genannt werden.

m. Sauerteig war bereits den Israeliten zur Zert der
äghptischen Knechtschaft bekannt ; denn da ihnen nach 2.
Mose 12, Vers 11 besonders anbefohlen wird, ungesäuertes
Brot zu essen, so muß angenommen werden, daß sonst
gesäuertes gegessen wurde ? es heißt auch weiter, daß die
ausziehenden Israeliten nicht Zeit fanden, ihren Brotteig
zu säuern. Man hat daher auch wohl das gesäuerte Brot
als eine Erfindung der Aegtzpter angesehen, von denen
die Juden die neuere Art des Brotbackens erlernten . Tie
Griechen sollen den Sauerteig aus Hirse mit einem Zusatz
von Weinmost bereitet haben, während die Gallier statt
des Mostes Bierhefe nähmen . Wahrscheinlich hatten dre
-ersten Brote die Gestalt dünner , breiter Fladen, die ans
heißen Steinen geröstet wurden . .

(-) Zucker kann man in ausgiebiger Werfe rm Haus¬
halt verwenden. Er hat einen hohen Nährwert . Wärend
er in früheren Zetten nur den Bemittelten zugänglich war
und deshalb nur als Genußmittel brachtet wurde, kann
er heute bei billigem Preise geradezu als Volksnahrungs¬
mittel dienen. Mit reichlich Zucker eingekochtes Obst, Obst¬
mus usw. ersetzen auf dem Brot die Butter . Süße MeM-
speisen, namentlich mit Obstbeilagen, sind keine bloße
Leckereien. Sie können recht wohl dann und wann das
Hauptgericht der Mittags - oder Abendmahlzeit sein.

(-) Wachsreste sollten niemals den ganzen Winter
Wer zerstreut umherliegen oder in leeren Bienen!öeben
bis zum Gießen der Waben aufbewahrt werden. Sie bilden
so eine wahre Brutstätte für die Wachsmotte.

Er hätte laut ausiauchzen und den Mann , den er
übrigens schon seit Jahren nicht leiden mochte, umarmen
können.

Diese Stimmung mußte sich deutlich genug in seinen
Zügen abspiegeln, denn Walther rief in gereiztem Toneaus:

„Wir alle weinen um unfern guten Herrn , aber es
mag Menschen geben, denen sein Tod eine Freude ist. —
Aotf) darüber steht mir keine Kritik zu. Wie gesagt,
Herr Baron , ich bin gekommen, um Ihre Befehle zu
empfangen."

„Aeh, glaube auch, daß — hier nichts zu kritisieren !"
entgegnete Heinz jetzt barsch.

„Kann mir übrigens auch nicht denken, daß jemand sich
über meines Vaters Tod freute. — Wäre ja einfach un¬
natürlich . - Meine Befehle werden Sie in den nächsten
Tagen hören , wenn ich an Ort und Stelle bin . Einstweilen
muß ich mich schon auf Sie verlassen. — Hier gebe ich
Ihnen ein Verzeichnis der Leute, denen Todesanzeigen zu
schicken sind, und der Zeitungen , in denen Anzeigen, wie
Mich , zu erscheinen haben. — Ist noch vom Tode meiner
Mutter her. Mag darum etwas veraltet sein. Ergänzen
Sie es. Sind ja in allen Familienkram eingeweiht. —
©o, weiter wüßte ich nichts. — Ja so, Begräbnis Sonn¬
tag vier Uhr. — Wagen, um mich abzuholen , um elf
Uhr an der Haltestelle. — Ich danke Ihnen ! Adieu !"

Damit eilte der neue Herr von Waldenborn davon,
und Walther stand da, als wäre er direkt vom Himmel
gefallen.

Daß der Windbeutel Heinrichs keinen Schuß Pulver

wert , hatte er lange gew-ußt, aber diese Art und Wei-e
heute — nein, die muhte den alten Beamten empören.

„Werde nicht mehr lange in Waldenborn sein!" seufzte
er und ging langsam in den Wartesaal , um den nächsten
Zug, der bald kommen mußte, abzuwarten . - -

In einem der großen Hotels am Nordbahnhof kehrte
der „neue Herr" ein, um bei einer Wasche Wein und
einem reichen Mahl über seine so jäh veränderte Lebens¬
lage einmal in Ruhe nachzudenken.

Des alten Walther Worte verdarben ihm ein wenig
die tolle Freude.

„Na wartet , mit euch verwöhnten Heuchlern werde
ich aufräumen !" sprach er zu sich selber.

„Laßt mich nur mal erst in dem Nest warm geworden
sein.

Junge , moderne Beamten , die Respekt vor Ihrem
Herrn haben, will ich um mich sehen. Ta soll nicht jeder
mit dreinreden, wie bei meinem schwachen Vater.

Ter Walther , dessen Verdienst ja groß sein mag, aber
doch sicher nicht größer als seine Einnahmen , fliegt zuerst.
Auf seine Redensart komme ich noch zurück. — Warte du
nur , dir werde ich so manches heimzahlen !"

Und dabei kam ihm plötzlich wieder ein Ereignis aus
seiner Kadetteuzeit in den Sinn , das seinen Groll nur
vergrößerte.

Damals .hatte er seine ersten Schulden gemacht, die
Eltern , namentlich die kränkliche Ma :na, durften auf keinen
Fall etwas davon ahnen.

Darum suchte er denn den Oberinspektor , der ihm
immer mit größter Freundlichkeit und Gefälligkeit begegnet

xt,  zu bewegen , ihm das Geld aus der Gutskassse zu
ihen. . . . „

Er wußte recht gut , daß der Vater sich um biefelbe
ensowenig kümmerte wie um die Wirtschaft, sondern
älther in allen : freie Hand ließ , weil er so die größten
rträge erzielte. ,

„Hat ja gar nichts zu sagen," memte er ebenso gemein
ie naiv.

Wird einfach ein verkaufter Ochse weniger gebucht,
st doch in diesem Falle kein Diebstahl, sondern nur ein
idjeSbienft* den ich, Ihnen später hundertfach vergelten
erde."

Aber da hatte es mit Walthers Freundschaft ur-
ötzlich ein Ende.

Ter erprobte Beamte , an dessen Ehre auch nrcht der
einste Makel haftete , geriet außer sich vor Empörung,
bete dem Junkerlein gehörig ins Gewissen und drohte
lles dem Vater mitzuteilen , wenn er demselben seine
chulden nicht selber augenblicklich beichten würde.

Wohl oder übel mußte nun Heinz das tun und dre
olgen tragen . . .

Wer Walther sah er von dem Tagen mrt scheelen
Ticken an . ^

Nun war er übrigeirs seit mehreren Jahren nicht zu
ause gewesen. — — _ . „ ,

Nachdem Heinz dem feurigen Wern ganz gezorig zu-
esprochen, nahm er eine Droschke undfuha
Traubensälen ", einem der großartigsten Etablissements der
bsidenz, in dem die vornehme Lebewelt zu verkehren

lFortsetzun, folgt.!



kirchliche Anzeigen.
Evangrtlsch» Kt»ch».

Sonntag, d»n 14. Februar 1915. Estomihi
Lormittag» 10 Uhr: HauptgotteSdienst. L»xt: 2:.:. Kap. 18. Vers31—35. Lieder 81 und 72.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 239.

Kirch«»ch*r.
Montag, den 15. Februar, abends 3 Uhr:

Urob« im „Taunus".

An Liebesgaben
für Zwecke der Kriegsfürsorge von Leutnant G. St . 25
_ Gotte» Segen über Gaben und Geber!

Mr die Ostpreußen
gingen beim Verlag der „Hrtxnh -im»» Zeitung " weiter ein:
Von Karl Leichtfuß5 M.

Herzl. Dank mit der Bitte um weiter» Gaben.

Pferde-Uer$id>erutid$=
Gesellschaft.

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag von
2—5 Uhr von 10 Mk. Kapital 3 Pfg . an den Erheber
Ang. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in seiner
Behausung.

Die Restanten werden gebeten, ihre Rückstände zu
begleichen.

Friedrich Exner
Wiesbaden, neugaffe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Sachen Strümpfe

Bosenträger— Leibbinden
Pulswärmer.

Id. Korpulenz 4.
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel , kein Geheim¬
mittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen : H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 31/* Pfund abge¬
nommen. — M. B„ Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin. ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. 0 .,
Oberarzt im Kür.-Reg ., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haus , schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich usw. — Dr. med. L.,
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz *
Steiner & Co„ G. m. b. H.. Berlin 468, Bülowstr. 84. —S
Versand : Wittes Apotheke , Berlin, Potsdamerstr . 84a

Mittwoch, den 17. Febr., abend« 8 Uhr:
Ordentliche OeneralOenammlung

im Gasthaus „zum Löwen".
Tagesordnung:

1. Rechnungsablage des Kassierers.
2 Bericht der Rechnungsprüfungskommission.
3. Vergebung des VereinSdienerdienstes-
4. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich er¬
scheinen zu wollen.

Der Vorstand.

l

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Rauc&'Utensilien und Cabake

Pap ier- und Scbreibwaren, sowie Scbulartlkel
HT Teidpostkartons-WU

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Oelpapi-r. HolMste«, sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

flpfflta A. Beysiegel
_ Frankfurterstr. 7,  Ecke Hintergasse.

i

+
Schöne volle Körperformen , wundervolle , 'feste

Büste, blühendes , gesundes Aussehen durch unser Orient,
kraftpulver „Büsteria “, ges. gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt . Bestes Kraftnähr-
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel' Unzählige Dankschreiben . — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K„ Berlin, u. a. :Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpul verist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a. : Noch 6 Gart. Kraftpulver senden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. eugenommen. —O. H., Düssel¬
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblühende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Gart. 5 M. Postanw. od. Nachn.-Porto extra.

D. Franz Steiner & Co., G.  m . b. H., Berlin 468,Bülowstr. 84.

in 15 verschiedenen Größen von 6 bis 15 Pfg.
Als Füllung empfehle:

ff. Brauvscliweigsr Wurff, Chokolade, Caeks, Pralline,
Cognac, Rum, Zmeisdien, Bitfern. Tabak, Cigarren und

Cigaretten.
Hirstrnfeind , 2 Pakete, fertig zum Versand 40 Pfg.

Hoh. Schrank.

Z»u» Versand ins Feld
empfehle:

Cognac fertig gepackt, 250 gr 10 Pfg. Porto
Boonekamp „ .. „
Steinbager . . „ „
Cigarren in guten Qualitäten, in Holzkisten fertig ver¬

packt, 20 Stück 1.—, 1.25, 1.60 und 2.— Mk.
Cigarettenm verschiedenen Preislagen.
Brieftaschen fürs Feld (wasserdicht) 50 Pfg.
1 Dose Bautcreme gegen Wundlaufen, 1 Stück Seife

zusammen gepackt 50 Pfg.
Tascheniaternenund Batterien, leere'Barton in allen
Größen. — Adressieren u. Verpacken nach Vorschrift bei

Offener,
Neugasse.

IX| | ICICU U.

‘Franj

Schönetäimmerwolmung
Bahnhokstr. 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 191»
zu verm. Näh.

Neugasse 2.

7 *—7 » MorgenLand
zu pachten gesucht. Näheres
im Verlag.

Äolmung
1 Zimmer und Küche zuvermieten.

Wiesbadenerstr. 20.

I

Einladung.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur

vrflentlkben geveral-llerrammlung
auf Samstag , den 20. Febr . d. I - ., abends 8 Uhr, in
das Gasthaus „zum Schwanen" dahier ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Jahresrechnung u.Bilanz

für 1914 und Genehmigung derselben.
2. Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.
8. Beschlußfaffung über die Verwendung des Reinge¬winnes.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes u. Aufsichtsrates.
5. Wahl zweier Vertreter zum diesjährigen Verbands¬

tage und zur Generalversammlung der Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nassau.

6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Erbenheim, 12. Februar 1916.

Spar- u. Darlebn$Ra$$e erden heim
E. 05. m. u . H.

Der Vorstand.
Anm. Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute

ab während der Bürostunden zur Einsicht der Mit¬
glieder offen.

canüw.
Die Mitglieder werden gebetem ihre Bestellungen

in Saatwicken bis spätesten« morgen Abend bei dem
Rendanten zu machen. Auch sind 100 Etr . schwefel-
saures Amoniak abzugeben, wofür die Bestellungen eben¬
falls gleich zu machen sind.
_Der Vorstand.
Tür unsere Soldaten im ftldi

Hartspiritus
bestes Heizmittel für Feldkocher, nicht feuergefährlich.

Drogerie Stäg

! Grosser

Inventur- und Jahres -Verkauf.
Zur gefälligen Kenntnis, das mein diesjähriger

jnventur -Uerkauf
besonders vorteilhaften Einkauf bietet.

welche sich während des Jahres angesammelt haben, werden

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisenverkauft.

Trüb gewordene Wäsche sehr preiswert.
Prima schwarze Kleider-Resta

für Konfirmanden-Kleider besonders geeignet, «norm billig.

Gardinen und einzelne Paare
Einige zuriiekgesetzte Teppiche, Posten Bettvorlagen und CUcMeeken

xu ganx enorm»Hilgen Prellen.

Jacob Heilbrunn
Erbenheim.
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